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Scenic

Seit inzwischen 23 Jahren beraten und trainieren 
wir unsere Kunden. 

Rund ums Fitnesstraining bieten wir Ihnen 
Erfahrung und Kompetenz.

Testen Sie jetzt unsere neuen Trainingsgeräte von 
der Nr.1 Technogym.

Sporttherapeutische Beratung bei unseren 
Physiotherapeuten möglich.

Fitnesstraining

Hobler Fitness + Rückenstudio
Inh. Andreas Hobler, Fachsportlehrer, Fitnessfachwirt IHK

ehem. Deutscher + Vize-Weltmeister Rudern
Frankfurterstraße 82 - Kelkheim

Tel. 0 61 95 / 7 48 59 
www.hobler.de

Schneewittchen stirbt auf Koreanisch

„Schneewittchen erobert die Welt. Und so sieht es 
nun aus: Mein allererstes Buch in einer fremden 
Sprache - und dann gleich in koreanisch. Bin to-
tal begeistert, auch wenn ich natürlich kein Wort 
lesen kann“. Der Begeisterung von Nele Neuhaus 
werden sich die meisten Kelkheimer anschließen 
und wir informieren obendrein, dass „Schnee-
wittchen“ im deutschsprachigen Raum 360.000 
Käufer fand, dass die drei vorausgegangenen Kri-
minalromane der Kelkheimerin eine Auflage von 
jeweils mehr als 100.000 erreichten. Zusammen 
sind das also weit über 650.000 – in der Branche 
eine Spitzenleistung.
So ist man auch inzwischen in der FAZ aufge-
wacht und widmete der Kriminalschriftstellerin 
am letzten Wochenende eine ganze Seite in der 
Sektion „Beruf und Chance“, sicherlich auch ge-

dacht als Wink oder Wegweiser für junge Leute, 
die auf der Suche nach dem richtigen Beruf sind.
Bleibt noch anderes zu berichten: Nachdem die 
koreanische Version erschienen ist, arbeitet eine 
Übersetzerin bereits am italienischen Schneewitt-
chen, um Gespräche für eine Holländische Versi-
on laufen bereits. Dazu können Krimifreunde auf 
eine Verfilmung der Krimis von Nele Neuhaus 
hoffen, ob fürs Kino oder fürs Fernsehen, ist noch 
nicht klar, aber entsprechende Optionen mit Pro-
duktionsfirmen sind bereits unterschrieben.
Der Blick auf die vielen Lesungen der letzten 
Wochen: Eine ist ihr besonders im Gedächtnis 
geblieben, die Lesung in Altenhain, die vom Ge-
schichtsverein ausgerichtet war.
Altenhain – da spielt der Kriminalroman 
„Schneewittchen muss sterben“ und mancher 

alteingesessene Altenhainer war nicht unbedingt 
davon beglückt.
Jedoch; Der Geschichtsverein hatte das Ganze als 
Powerpoint-Präsentation aufgezogen und sogar 
zur Illustration einen Kriminalfall aus Altenhain 
ausgegraben, der ein paar Jahrhunderte zurück-
liegt. Die Altenhainer, so Nele Neuhaus, hätten 
ihre Chance erkannt, dass sie mit Schneewittchen 
ihr Dorf bekannt machen konnten – andere Orte 
sehen das ähnlich, wenn da sogar die Bürgermeis-
ter bei Lesungen dabei sind, um sich Krimi-At-
mosphäre reinzuziehen.
Der nächste Roman wird in Kelkheim in der 
Stadthalle vorgestellt, hier in diesem städtischen 
Gebäude allerdings nicht als städtische Veranstal-
tung, sondern die Vorstellung am 19. Mai wird 
vom Kino Kelkheim organisiert.

Nach dem 27. März auf ein Neues im Plenarsaal
Auf ein Neues, ja. Aber mit neuen Figuren auf 
dem Schachbrett der Kelkheimer Kommunal-
politik. Es werden in Zukunft einige Gesichter 
fehlen, andere kommen neu hinzu; es wird Ver-
schiebungen in den Fraktionen geben – so war die 
Stadtverordneten-Sitzung am letzten Dienstag der 
Abgesang auf fünf Jahre Kelkheimer Kommu-
nalpolitik, die alle als Erfolg für sich verbuchten. 
Stadtverordneten-Vorsteher Dr. Klaus Fischer 
sprach von einer „harmonischen Veranstaltung“ 
der letzten Jahre.
Jürgen Schnabel (CDU) nutzte die Wortkombi-
nation Premium-Stadt als über den Grundstücks-
tausch mit dem Richter-Gymnasium gesprochen 
wurde. Ein Geschäft, das für alle vorteilhaft sei, 
zumal wohl auch noch ein Mehrgenerationenhaus 
„drin sei“. Zustimmung von der SPD (Lehming), 
von Albrecht Kündiger (UKW) mit sanften Ver-
änderungen.
Einigermaßen harmonisch blieb es auch noch, 
als die UKW aufgrund eines Antrages eines ih-
rer Premium-Themen aufgriff: Die Städtebau-
liche Entwicklungsgesellschaft (StEG. An der 
Existenzberechtigung einer solchen Gesellschaft 
zweifelt im Grunde genommen niemand, aber die 
UKW möchte – wie schon länger – den Gesell-
schafter Volksbank Frankfurt außen vor haben. 

Banken waren der UKW schon zu Zeiten der 
Bayernhypo ein Dorn im Auge und die Grund-
lage mancher Diskussion. Man ist nach wie vor 
der Ansicht, dass die StEG zu hundert Prozent 
Eigentum der Stadt zu sein hat. Gleicher Meinung 
wie die FDP. Und nach der Bayernhypo habe die 
Volksbank Main-Taunus als Nachfolger (Gesell-
schafter) ja vielleicht noch Kelkheimer Interessen 
im Auge gehabt – bei den Frankfurtern lasse das 
Interesse doch wohl nach.
Wolfgang Männer (CDU) winkte ab: Ein Antrag 
der UKW hinke der Zeit, der Entwicklung nach. 
Gespräche mit der Volksbank Frankfurt seien in 
vollem Gange. Im Grund genommen Überein-
stimmung quer durch die Fraktionen.
Aber durchaus ungemütlicher wurde es, als die 
UKW die „undurchsichtige Praxis“ der Anstel-
lung eines Beraters für die StEG durch den Ge-
schäftsführer der Entwicklungsgesellschaft auf-
griff. Man würde doch zu gern wissen, was der 
Berater denn bisher geschafft habe. Und es wur-
den auch wieder durch die UKW die 36.000 Euro 
Jahressalär in die Diskussion eingebracht.
Bürgermeister Thomas Horn stellte fest: Alle 
Fraktionen waren bei dem Vertrag im Aufsichts-
rat vertreten. Transparenter gehe es nicht mehr. 
Und weiter: „Ein alter Fuchs, der sein Handwerk 

versteht, dieser ehemalige Bürgermeister Lieder-
bachs, mit seinen guten Verbindungen, mit sei-
nem Netzwerk aus früheren Tagen, um Türen zu 
öffnen.
Der Mann hat Gesprächspartner ganz weit oben“. 
Gerhard Lehner habe solche Kritik nicht verdient. 
Wahlkampf eben. Und der Nachsatz: „Wir neh-
men bei der CDU nur die Besten“.
Aber kaum Misstöne an diesem Abend.


